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abftand oder gleich einem Vielfachen des Binderabfiandes machen. IPc letzterer klein, fo

würden die Säulen fehr nahe an einander zu fiehen kommen, wenn man unter jedes

Binderauflager eine Säule fetzte; dadurch wird unter Umftänden der Verkehr be-

deutend erfchwert. Man fetzt dann zweckmäfsig die Säulen weiter aus einander,

lagert auf denfelben Träger, welche nun ihrerfeits die Dachbinder aufnehmen. Ein

Beifpiel zeigt Fig. 226135). '
Der Binderabftand beträgt hier 4,00 m und der Säulenabftand in der Reihe 12,00 m, fo dafs jeder

Träger AA zwifchen feinen Auflagern auf den Säulen noch zwei Dachbinder aufnimmt. Zu beachten ift,

dafs die Träger A A durch wagrecbte Kräfte fiark beanfprucht werden können, worauf bei der Confiruction

und Berechnung Rückficht zu nehmen ift.

Eine verwandte Anordnung zeigt Fig. 227 136).
Das Gebäude ift eine Keffelfchmiede mit gemauerten Pfeilern, in welche die Schomfieine gelegt

find. Man hat auf die Pfeiler befondere Träger gelegt, auf welchen die Binder gelagert find.

In Fig. 228 137) if’c endlich eine ganz eigenartige Confiruction vorgeführt, bei

welcher die Firltlinie aus befonderen Gründen parallel zur Schmalfeite des Gebäudes

geführt werden muffte.
Man hat in diefem Falle die grofse Stützweite in drei Theile zerlegt, den mittleren Theil durch

ein Satteldacb, die beiden Seitentheile durch parabolifche Träger überdacht und für die mittleren Auf—

lager der Binder zwei kräftige Träger AA angeordnet.

25. K a p i t e l.

Hölzerne Satteldächer.

a) Allgemeines.

Das einfachfie Dach entfieht, wenn zwei Sparten derart zu einem Spanen-

paare verbunden werden, dafs fie einander im Firft ftützen. Soll der Firf’cpunkt

unter den belaf’tenden Kräften nicht hinabgehen und follen die Auflageritellen der

Sparren nicht ausweichen, fo müffen die wagrechten Seitenkräfte der Sparrenfpan-

nungen aufgehoben werden. Man könnte diefe nach aufsen fchiebenden Kräfte durch

genügend Itarke Seitenmauern der Gebäude unfchädlich machen; indefs empfiehlt

fich eine folche Anordnung bei hoch liegenden Stützpunkten der Sparren nicht,

weil die Seitenmauern dann [ehr flark gemacht werden müfften. Für die unfchäd-

liche Befeitigung der erwähnten Kräfte und die Erhaltung der geometrifchen Form

des Daches find bei den Holzdächern hauptfächlich zwei Conftructionsarten üblich:

die ältere, welche man als das Kehlbalkendach, und die jüngere, welche man

als das Pfetten dach 1325) bezeichnet.
Beim Kehlbalkendach wird jedes Sparrenpaar zu einem gefehloffenen Dreieck

durch einen Balken, auch Tram geheifsen, vervollf’cändigt, welcher die Sparten-

füfse mit einander verbindet; nach Bedarf ordnet man bei jedem Sparrenpaare in

verfchiedenen Höhen noch weitere wagrechte Balken an. Die Spartenpaare flützen
[ich alfo bei dem Kehlbalkendach auf Balken (Träme), welche in den Ebenen der

Sparrenpaare liegen.
Bei dem in der Gegenwart meiftens ausgeführten Pfettendache ruhen die Spanen-

paare auf Balken, welche der Längenrichtung des Daches parallel laufen und in

gewiffen Abltänden durch Binder getragen werden. Die tragenden Balken, deren-

Ebenen diejenigen der Sparrenpaare meiftens unter einem rechten Winkel fchneiden,

13**) In Oeflerrcich nennt man den Pfettendachftuhl auch »italienifchen Dachftuhlc.
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heifsen Pfetten oder Fetten; fie überführen die von den Sparren aufgenommenen
lothrechten und wagrechteri Kräfte auf die Binder, in denen diefelben fich mit den
Auflagerdrücken ausgleichen.

Für die Conftruction der Holzdächer find nachf’tehende Grundfätze mafsgebend:
1) Man leite die Kräfte (Eigengewicht, Schnee und Winddruck) auf möglichft

einfachem, kurzem und klarem Wege in die Stützpunkte.
2) Man benutze die durch die Plananordnung verfügbaren Stützpunkte. So

foll man, wenn Mittelmauern vorhanden find, diefe aufser den Seitenmauern als
Stützpunkte verwenden; dabei vermeide man aber fog. continuirliche Träger als Dach-
binder, weil bei denfelben das Setzen der Gebäudemauern fchädlich wirken kann.

3) Man ordne möglichf’t wenig auf Zug, fondern hauptfächlich auf Druck be-
anfpruchte Confiructionstheile an; denn die Holzverbindungen geftatten wohl eine
gute Uebertragung von Druck, aber nur eine wenig befriedigende Uebertragung von
Zug. Da auch die Uebertragung von Schub annehmbar ift, fo wird es oft möglich
{ein, die Zugkraft an einem Knotenpunkte mit Zuhilfenahme der Schubfpannung zu
übertragen, alfo gewiffermafsen den Zug in einen Schub zu verwandeln. Beiden aus
Eifen und Holz gemifcht hergeftellten Dächern kommen vielfach eiferne Zugfläbe vor.

4) Lange, durchgehende Hölzer find mehr zu einpfehlen, als kurze Stücke;
denn an den Verbindungsf’tellen fetzen fich die einzelnen Verbandf’tücke allmählich
ftets mehr und mehr in einander, und daraus folgen Formänderungen, welche mit
der Zahl der Einzeltheile wachfen.

5) Viereckige Felder ohne Diagonalen find verfchiebliche Figuren und ge-
fährden die Conf’truction; wenn irgend möglich, [011 man folche Felder mit Dia-
gonalen verfehen. Wenn Diagonalen nicht angeordnet werden können, fo fichere
man die Erhaltung der \?Vinkel durch Kopf- und Fufsbänder.

6) Wenn das Dach nicht ganz klein ift, fo fafft man die Kräfte fowohl beim
Kehlbalken-, wie beim Pfettendach an einzelnen Stellen zufammen und führt fie
dafelbf’t in die Stützpunkte über. Diefes Sammeln der Kräfte gefchieht in den
Dachbindern. Wenn in den Bindern die Laf’ten durch lothrechte oder nahezu loth«
rechte Pfoften auf die Stützpunkte geführt werden, fo hat man den fog. Ptehenden
Dachltuhl; werden aber zu gleichem Zwecke fchräge Pfofizen verwendet, fo hat
man den liegenden Dachf’cuhl. Der liegende Dachftuhl ermöglicht einen
freieren Bodenraum, als der Ptehende.

Bei geringen Abmeffungen lehnen fich die Sparren im Firft an einander und
übertragen ihren Schub auf einen Balken, in welchen fie lich mit Verfatzung fetzen
(Fig. 229). Die Sparrenlänge Ä, bis zu welcher diefe Anordnung ausreicht, if’t ab-
hängig von der Art der Dachde?tkung‚ dem Neigungswinkel des Daches, dem Ab-
ftande e der Sparrenpaare, der Sparrenftärke und anderen Umf‘tänden. Um eine
ausreichende Unterlage für die Beurtheilung zu erhalten, fell eine kleine Berech-
nung vorgenommen werden.

Fig. 229.
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Der Abftand der Sparrenpaare (oder

Sparrengebinde) fei €, die Länge jedes
Sparrens X, die lothrechte Belafiung der

Sparren auf das Quadr.-"‘Vleter fchräger
Dachfläche g, die normale Windbelaf’cung

(wie zuvor) 71 und der Neigungswinkel des

Daches a. Alsdann kann man die Kräfte-

wirkung fo auffaffen, als ob die beiden

Sparren durch ein befonderes Dreieck A B C

(Fig. 230) unterfiützt und in den Punk—

ten A, C und B aufgelagert feien. Der

in A und C unterf’cützte Sparren AC wird

auf Biegung beanfprucht; die lothrechte

Belaf’cung deffelben für das lauf, in der

Schräge gemeffene Meter if’c ge und zer-

legt fich in ge . cos a normal zur Längs-

axe des Sparrens und ge.sin a. in der
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I
h
|
|
|
 

V
+

Axenrichtung des Sparrens. Aufserdem

wirkt noch normal zur Längsaxe der Wind-

druck, welcher für das lauf. Meter des

Sparrens ne beträgt. Durch diefe Normalkräfte wird ein gröfstes Biegungsmoment

hervorgerufen :

 
(ge cos a + 715) N _ (g cos a + n) ek2

100 8—— 8 100 '

In diefe Gleichung ift e in Met. und Ä in Centim. einzuführen, fo dafs man M‚„„

in Kilogr.-Centim. erhält. ’

Der Einflufs der Axialkraft ift nicht bedeutend und kann für den vorliegenden

Zweck vernachläffigt werden. „

Auf das flützende Dreieck ACB wirkt in C lothrecht nach unten die

Mila}! :
 

 

 

 

Kraft gel, ferner normal zu einer der Dachflächen, etwa zu A C, die Kraft X;n

Man erhält

ke

01=_ 2 [sina++tg2a

Xp ff 71 cos a]
7 : ‘—‘Ö—_“ . . . .

L 2 [ tggot tg 2 a I

 

ke

02=—T Sina+sin2a]i

In Wirklichkeit fallen die Sparren AC, bezw. B C mit den Stäben AC, bezw.

B C des dreieckförmigen Fachwerkes ACB zufammen; diefelben erleiden alfo eine

zufammengefetzte Beanfpruchung. An der ungünfligfien Stelle im Sparren AC iPc

M„„„ +—%—. F = bh Hi die Querfchnittsfläche des die Beanfpruchung N,„„ =

(:

Sparrens; N„„„ darf höchftens die zuläffige Grenze K erreichen, welche zu

K: 80 kg für 1qem
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2

gefetzt werden foll. Dann ift, da %=—%, die Bedingungsgleichung

6 Mmax 01

K_ 777+W"
Hier foll unterfucht werden, wie grofs in beftirnmten vorliegenden Fällen Ä

angenommen werden darf. Der einfachen Rechnung halber vernachläffigen wir zu-
nächft den Einflufs v und nehmen nur auf M Rückfic t. Dann lautet die
Gleichung:
   

  

  

2

Kéh : (g cosa + n) 

  

 

d. h.

 

äU*= 400K ölz2
3e (g cosa+n)

Für K: 80 ii‘c

12 : 10667 6/12
€(g cosa+n) ’

b

g cosa + n)
In diefe Gleichung find ! in Met, g und n in Kilogr. für lqm fchräger Dach-

fiäche, & und ll in Centim. einzufetzen, und man erhält 1 in Centim. Schreibt man

Ä=IO30/z\/ ”

fonach x = 103 %: \/„

)
e g cos a + n)

fo if’c Alles in Met, bezw. bezogen auf Met. einzuführen, und man erhält dann auch
1 in Met.

Ift das Dach mit %=——ä— geneigt, alfo a = 33° 41“ und cos a = 0,332, und

ifl: dafi'elbe mit Schiefer gedeckt, fo ift g: 75 kg und 71 : 83kg‚ wofür n = 85 kg ge-
fetzt werden fell. Gleichzeitige gröfste Schnee- und Windbelaftung braucht bei einem
fo Pceilen Dache nicht angenommen zu werden; Schneedruck fei alfo nicht vor-
handen. Der Abitand e der Gefpärre betrage lm; die Querfchnittsabmeffungen des
Sparrens feien & = 12 cm und I; = 15 cm. Alsdann wird

. 0,12

75 . 0,832 + 85

Zu der bei diefer Sparrenlänge auftretenden gröfsten Beanfpruchung K= 80 kg
für 1qcm kommt noch diejenige durch die Kraft C,. Im vorliegenden Falle ift

)\ =1030.0‚15 : 4,4 m.

 

4 4 . 1 75 85 '_ __ ’ __ _ _ : _ k _
”' 01 _ 2 [0,555 + 2,4 ] 374 g

Die Sparren-Querfchnitytgfiäghflejfii: 12.15 = 180 qm, mithin die Erhöhung
374der Spannung durch 01 nur N2 : = 2,1 kg für 10101“, d. h. unbedenklich gering.
180

Man kann in den meii‘cen Fällen nach der einfachen Formel für Ä rechnen, ohne
Rückficht auf 01 zu nehmen, und erhält, wenn 2: 1m angenommen wird,

b

g cosot + n
X: 1030 ;; \/

(Hierin alle Mafse in Met, bezw. bezogen auf Met.)

Der Ausdruck 3 für X kann auch zu Grunde gelegt werden, wenn es fich darum
handelt, die gröfsten zuläffigen Abfiände der Sparrenftützpunkte bei Pfetten— und
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gröfseren Kehlbalkendächern zu ermitteln; die Anwendung obiger Formel fetzt dann

aber voraus, dafs auf die Continuität der Sparren keine Rückficht genommen ift.
Je nach den Umf’cänden kann man Ä„,„‚ die frei tragende Sparrenlänge, zu

3,50 m bis 5,00 m annehmen. Bezüglich der Abitände der Sparrenpaare von einander
wird auf das nächf’cfolgende Heft (Theil III, Abth. III, Abfchn. 2, F: Dachdeckungen)

diefes »Handbuches« verwiefen.
Auf die Länge Ä kann auch die Anordnung im Firfl von Einflufs fein. Die

Sparren lehnen lich im Firfl an einander und find dafelbft mittels des fog. Scher-

zapfens mit einander verbunden; derfelbe darf nicht überbeanfprucht werden.

Die im Firft von einem Sparren auf den

anderen übertragene Kraft in Folge des Eigen—

gewichtes if”: (Fig. 231)

Fig. 231.

 

 

_ ge).L

Hg _ 4/1 ’

und es wird, da L = 2). cosa ift,

__ ge).2 cosa

Hg _ 2/z

Ferner entfieht zwifchen beiden Sparren im Firf’t durch einfeitigen Wind eine

Kraft, welche nach Gleichung 1 (S. 86) den Werth hat:
MM

0 2 sin2a '
Diefe Kräfte follen von einem Sparren auf den anderen übertragen werden,

ohne dafs der Zapfen merklich beanfprucht wird. Bei dem uiwermeidlich eintreten-_

den Eintrocknen und Setzen des Daches if’c es aber fehr wahrfcheinlich, dafs die

Kräfte auch einmal durch den Zapfen übertragen werden müffen. Defshalb foll

unterfucht werden, bis zu welchen Abmeffungen der einfache Scherzapfen genügt.

Zerlegt man Hg in die beiden Sparrenfpannungen 01 g und 02.5, fo wird

gÄe

2:—

  

  

02.g : _ m, und die ganze durch den Zapfen zu übertragende Kraft wird

).e g n

02——_2— 2sina+sin2a]’
la n

02=— 4sina [g + cosa] . . . . . . . . 4.

Der Zapfen wird in zwei _Querfchnitten auf Abfcherung beanfprucht. Ift die

zuläffige Abfcherungsfpannung bei einem eichenen Zapfen K‘=22kg für 1qcm‚

fo mufs

d2 1:
 2.22 4 = 02 = N 35d2

fein, woraus
d=0‚17 l/Ü;Centim. . . . . . . . . . 5.

Für )\ ergiebt fich die Formel
)\ _ 140 d2 Sina

 .(„ ...?.)
worin (! in Centim. einzuführen if‘c.

In obigem Beifpiel war g = 75 kg, n = 85 kg, 2 = Im, a = 33°41', cosa = 0,832

und sincx = 0,555 ; demnach wird 02 = —— 80 ). Kilogr.
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Der für X zuläffige Werth ergiebt fich fonach aus der Gleichung 80Ä= 35 d2 mit

Ä—_ O,44112 Met.

If’c d = 2,5 Cm, fo wird Ä„‚ : 0,44 . 6,25-— 2,75 m.

Man findet wohl die Angabe, dafs die Sparren fich bis auf 2,50 m Länge mit

einfachem Scherzapfen gegen einander lehnen dürfen; diefe Angabe würde annähernd
mit dem eben gefundenen Ergebnifs übereinftimmen.

Zu beachten ift: Wenn im Firft beide Sparren nur mittels Anblattung ver-

bunden find, fo kommt nur eine einzige Abfcherungsfläche zur Geltung; man erhält
alsdann Ä halb fo grofs, als nach Formel 5.

Am Sparrenfufs mufs die wagrechte Seitenkraft der Sparrenfpannung licher in

den Balken geführt werden und fich mit der entfprechenden Kraft des anderen
Sparrens aufheben. Die Verbindung wird mittels der fog. Verfatzung vorgenommen.

Die Länge ades Balkenf’cückes vor der Verfatzung mufs gegen Abfcheren genügend

grofs gewählt werden. Die wagrechte Seitenkraft der Sparrenfpannung if’c nach
Gleichung I (S. 86)

_ Ä_e n cosa

'TL[tga+ tg2a_] '

Ifi die zuläffige Beanfpruchung auf Abfcheren T und die Breite des Balkens &
(in Centim.), fo darf T65: U fein, woraus

U
T6

folgt. T kann zu 10kg für 1qcm gefetzt werden; alsdann wird

6:

7: cos a

206 [tga+ tg2a

In diefer Formel find alle Werthe auf Met, bezw. auf-Quadr.-Meter bezogen;
nur & if’c in Centim. einzuführen.

—] Centim.

71).

TO?
62 26m; es genügt alfo eine geringe Länge.

Aus vorfiehender Rechnung ergiebt lich auch die Zuläffigkeit der in Fig. 250
dargefiellten Anordnung der Verfatzung, welche natürlich nur bei kleinen Kräften

in Anwendung kommen darf.

Fig.232. Fig. 232 u. 233 a, b u. c

zeigen die gebräuchlichen con-

flructiven Einzelheiten am Spanen-

fufs und am Firft. Nach Breymamz
follen die Zapfen am Sparrenfufs
nicht verbohrt werden; der Spam

[. l:mmm ] E l @ _ ren fall mit dem Balken auf einer
Se1te bundlg angeordnet werden.

. Bezüglich der fog. Auffchieb-

‘ linge vergleiche im Folgenden
„„;„W (Art. 76). Als gröfste Spann-

weite eines einfachen Dreieck-

.. daches kann man 6,00 bis 7,00m

annehmen.

Fiir obiges Beifpiel erhält man ;: ; ift & : 12cm und Ä = 3,5 m, fo wird

   
 

 

 

 


